
Donnerstag, 3. Dezember 2009Kreis Gütersloh

Blick in den

Kreis Gütersloh

Lions-Kalender

Kreis Gütersloh (gl). Täglich
verlost der Lions-Club Rheda-
Ems wieder unter allen, die
einen Club-Adventskalender
gekauft haben, Preise. Für
heute wurden diese Gewinnlo-
se ermittelt: Losnummer 1837
(Sachpreis im Wert von 110
Euro), Losnummer 2571 (Wa-
rengutschein über 64 Euro),
Losnummer 4085 (Warengut-
schein über 100 Euro), Los-
nummer 2226 (Warengut-
schein über 50 Euro), Losnum-
mer 173 (50 Euro in bar). Gegen
Vorlage des Kalenders erhal-
ten die Gewinner in der Kreis-
sparkasse Wiedenbrück Bestä-
tigungen, die sie bei den Preis-
spendern einlösen können. 

Verlag gegründet und Markenzeichen geschützt

Mit Bewegung Schreiben lernen
Kreis Gütersloh  (gl).

„Schwingt ihr die Wörter?“ Mit
dieser Frage kann man Güterslo-
her Grundschüler nicht irritieren,
denn sie tun es fast alle. „Schwin-
gen“ steht für Rechtschreiben er-
forschen und Lesen verstehen
(RELV) – vielen bekannt als Un-
terricht, in dem man mit Bewe-
gung Rechtschreibung erlernt.

Dieser Bekanntheitsgrad ist
nach einer Mitteilung des Kreises
nicht verwunderlich, wurde das
Konzept doch in Gütersloh ent-
wickelt, an Pilotschulen erfolg-
reich erprobt und durch intensive
Lehrerfortbildung an vielen
Grundschulen und Schulen der
Sekundarstufe I in Gütersloh Un-
terrichtsalltag. Jetzt gibt es erst-
mals einen professionell gestalte-
ten Komplettsatz an Unterrichts-
materialien für den Einsatz an
den Schulen. Dafür wurde eigens
ein Verlag gegründet.

Erarbeitet haben die Unterla-
gen die Autorinnen Beate Mor-
winski und Katharina Bäumker.
„Eine professionelle Grafikerin
hat uns alle nötigen Bilder für das
Übungsmaterial gezeichnet. Jetzt
ist die Zeit des Improvisierens
und Bastelns vorbei“, beschreibt
Morwinski die Entstehung des
umfangreichen und gebrauchs-
fertigen Übungsmaterials für die
Kinder. An die Hand bekommen
die Lehrer außer Broschüren un-
ter anderem auch einen Kartei-
kasten mit zahlreichen Übungen. 

Stärke des Unterrichtskon-
zepts ist zum einen, dass die Prin-
zipien der Rechtschreibung mit
Hilfe des gleichzeitigen Bewegens
und Sprechens von den Lernen-
den aktiv erforscht werden kön-
nen. Die Bewegung beim Schwin-
gen unterstützt das Lernen. Zum
anderen wird die Rechtschrei-
bung über die Struktur der Silben
überschaubar und verstehbar.

Morwinski: „Über das, was man
verstanden hat, kann man sich
mit anderen austauschen. Und
was man verstanden hat, kann
man auch erfolgreich üben.“ 

Das Kompetenzteam für Lehr-
erfortbildung im Kreis Gütersloh
hat jetzt eine Informationsveran-
staltung für die Grundschulen
des Kreises zum Thema „RELV“
angeboten. Unterricht auf dieser
Grundlage, so der Kreis, lasse die
Kinder forschen sowie lösungso-
rientiert arbeiten und lernen.
Diese Unterrichtsentwicklung
brauche die Teamarbeit aller
Kollegen einer Schule. Aufgrund
der regen Nachfrage wurden im
Kompetenzteam Gütersloh zu-
sätzliche Moderatorinnen ausge-
bildet. Ein weiterer Schritt zur
Verbreitung dieser Arbeitsweise
ist die Gründung des RELV-Ver-
lags. Dort wird das Unterrichts-
material für die Grundschulen
erstmals veröffentlicht. 

Das Unterrichtsmaterial für die Erfolgsmethode „RELV“ zeigen Beate Morwinski (links) und Schulrätin
Christel Dahlhoff-Hilbert, Leiterin des Kompetenzteams Gütersloh.

Hintergrund

„RELV“ basiert auf „Fresch“,
die Freiburger Rechtschreibschu-
le, einem von Schulpsychologen
entwickelten Förderkonzept.
„Fresch“ wurde von Gütersloher
Lehrerinnen konsequent zu ei-
nem Unterrichtskonzept weiter
entwickelt, nach dem alle Schüler
gemeinsam lernen. Ziel ist es, Le-
se-Rechtschreibschwächen gar
nicht erst aufkommen zu lassen,
bei diagnostiziertem Bedarf so-
fort intervenieren zu können und

dadurch präventiv zu wirken. Der
Erfolg konnte wissenschaftlich
nachgewiesen werden. Seit 2003
wurde das Projekt unterstützt
durch die Schul- und Bildungsbe-
ratung des Kreises Gütersloh, die
Stadt Gütersloh und durch die
Stadt Stiftung. Schulrätin
Christel Dahlhoff-Hilbert: „Der
Kreis Gütersloh hat sich den Na-
men ,RELV‘ patentrechtlich
schützen lassen. Er ist ein Mar-
kenzeichen geworden.“ 

So sieht es aus, wenn Schüler die
Wörter schwingen. 

Aktionstag der Betreuungsvereine: (v. l.) die Ehrenamtsbeauftragte
der Stadt Gütersloh, Sabine Gildemeister, Doris Leimeier und Astrid
Hölscher vom Sozialdienst katholischer Frauen Gütersloh und Jennie
Schmid vom Sozialdienst katholischer Frauen und Männer für den
Kreis Gütersloh in Wiedenbrück. Bild: Bitter

Betreuung

Dank für ehrenamtlichen Einsatz
Kreis Gütersloh (gl). Anlässlich

des bundesweiten Aktionstags
der Betreuungsvereine, die Mit-
glied im Deutschen Caritasver-
band sind, haben sich der Sozial-
dienst katholischer Frauen (SKF)
Gütersloh mit seiner Vorsitzen-
den Margarete Potthoff und der
Sozialdienst katholischer Frauen
und Männer (SKFM) für den
Kreis Gütersloh bei ihren ehren-
amtlichen Betreuern bedankt.
Den Vorsitz im SKFM führt Hel-
mut Feldmann.

Die von einem Gericht ange-
ordnete rechtliche Betreuung
stellt die gesetzliche Vertretung
für einen Erwachsenen sicher, der
nicht mehr in der Lage ist, seine
Angelegenheiten selbst zu regeln.

Die Ehrenamtlichen, die von dem
SKF geschult und unterstützt
werden, gewährleisten, dass die
ihnen anbefohlenen Menschen
ein selbstbestimmtes Leben unter
Achtung ihrer Grundrechte füh-
ren können. Hauptamtliche Sozi-
alpädagogen und -arbeiter neh-
men Querschnittsaufgaben wahr
und treten selbst als Betreuer in
Erscheinung.

Beim Danke-Schön-Abend im
Franziskus-Haus in Gütersloh
stellten sich Astrid Hölscher und
Doris Leimeier vom SKF und Jen-
nie Schmid vom SKFM vor. Höl-
scher sagte in ihrer Begrüßung,
rechtliche Betreuung stelle kein
leichtes Ehrenamt dar, weil sie
viel Zeit, Verantwortungsbe-

wusstsein und Geduld erfordere.
Die Gütersloher Ehrenamtsbe-
auftragte Sabine Gildemister
verwies auf viele Bereiche, in die
sich die Ehrenamtlichen einar-
beiten müssten. Oft seien auch
unbequeme Entscheidungen zu
treffen. Gildemeister: „Davor ha-
be ich großen Respekt.“ 

Der SKF wurde 1899 in Dort-
mund gegründet. Dort befindet
sich heute noch die Bundeszen-
trale. Die Gütersloherin Marga-
rete Potthoff gehört dem Zentral-
vorstand an. Sie geht davon aus,
dass angesichts des demographi-
schen Wandels der Bedarf an eh-
renamtlichen Betreuern, die Fa-
milienangehörige sein können,
ständig wachsen wird. 

Zeitbudget umstritten

Heftiges Ringen
um Zukunft der
Frühförderung 
Von unserem Redaktionsmitglied
MARTIN NEITEMEIER

Kreis Gütersloh  (gl). Ver-
gleichsweise hohe Fallzahlen,
drastisch gestiegene Kosten: Der
Kreis und die Krankenkassen rin-
gen derzeit heftig mit der Lebens-
hilfe und dem Verein für Körper-
und Mehrfachbehinderte (VKM)
um die Fortführung der Interdis-
ziplinären Frühförderung (IFF)
von entwicklungsgestörten
Kleinkindern. Knackpunkt ist die
jeder Fördereinheit zugrunde lie-
gende und abzurechnende Zeit.

Die Kostenträger, Kreis und
Kassen, halten 90 Minuten für
ausreichend, die Anbieter (Le-
benshilfe und VKM) dagegen 120
Minuten für erforderlich. Auf
dieser Basis haben die Vereine
seit dem Frühjahr 2007 Kinder
medizinisch-therapeutisch sowie
heilpädagogisch aus einer Hand
und unter einem Dach gefördert
und dafür je Einheit 96,50 Euro
erhalten. Der Kreis Gütersloh
und Dortmund waren in NRW
stolze Vorreiter in Sachen IFF.

Zum Jahresende sind die Ver-
träge von Kreis und Kassen ge-
kündigt worden. Ziel: kosten-
günstigere Lösungen, ohne die
direkte Förderung der Kleinkin-
der einzuschränken. Die neuen
Verhandlungen laufen, Ergebnis-
se gibt es noch nicht. Die Fronten
scheinen verhärtet. Selbst auf ei-
ne bis Ende März greifende Über-
gangsregelung zum Preis von 80
Euro konnten sich die Gesprächs-
partner noch nicht einigen. 

„Wir haben die Herrschaft über
das System verloren. Die müssen
wir zurückholen.“ Kreisdirektor
Christian Jung nahm gestern
Nachmittag im Ausschuss für Ar-

beit und Soziales kein Blatt vor
den Mund. „Die Ärzte verordnen
interdisziplinäre Frühförderung,
die Diagnostiker stellen einen
Förderplan auf und wir müssen
zahlen – ohne jeden Einfluss.“
700 000 Euro kostete IFF den
Kreis im Jahr 2007, 1,7 Millionen
wurden in diesem Jahr bereits bis
Ende Oktober ausgegeben.

Warum die Fallzahlen im Kreis
vergleichsweise hoch sind, darauf
wusste im Ausschuss niemand so
recht eine Antwort. Die 120 je
Fördereinheit abzurechnenden
Minuten sind Jung allerdings
deutlich zu hoch. Der Kreisdirek-
tor ist überzeugt: „Das ist auch
auf Basis von 90 Minuten mach-
bar.“ Das sah der Ausschuss ähn-
lich. Die konkrete Arbeit mit den
Kindern (60 Minuten) soll nicht
angetastet werden. Vielmehr will
der Kreis die mit dem gleichen
Zeitaufwand veranschlagten
Leistungen drumherum (Pla-
nung, Dokumentation, Fachge-
spräche, Elternkontakte) zusam-
menfassen, weil davon zu wenig
bei den Familien ankomme. Jung:
„Es geht nicht mehr, dass die
Vereine wie bisher quasi beliebig,
ich sage nicht schlecht, über 1,3
Millionen Euro verfügen dürfen.“

Karl Rustige, der als Geschäfts-
führer der Lebenshilfe die Debat-
te verfolgt hatte, sagte anschlie-
ßend zur „Glocke“: „Auch wir
sind an einer Lösung interessiert.
Wir wollen die Frühförderung
fortführen. Kürzungen werden
sich aber auf die direkte Arbeit
mit den Kindern auswirken.“

Außer mit den Vereinen hat der
Kreis mit einer privaten Praxis in
Gütersloh einen IFF-Vertrag.
Auch dieser ist gekündigt – zum
30. September 2010. Ferner gibt
es weitere Interessenten.

Terminkalender

Kreis Gütersloh
Donnerstag,
3. Dezember 22009

Radarkontrollen: Der Ra-
darwagen des Kreises steht
heute in Versmold, Harsewin-
kel, Halle und Werther.

Ärztlicher Notdienst: Er-
krankungen, die nicht lebens-
bedrohlich sind, w  19292.

Augenärztlicher Notfall-
dienst: w 05423/19292.

Hals-, Nasen-, Ohrenärztli-
cher Notfalldienst: w 05423/
19292.

Notarzt: Lebensbedrohliche
Zustände, w 112.

Psychosozialer Krisen-
dienst: 19 bis 7.30 Uhr,
w 05241/531300.

DRK

Samstag wieder
Erste-Hilfe-Kurse

Kreis Gütersloh (gl). Das
Deutsche Rote Kreuz (DRK)
führt am Samstag, 5. Dezem-
ber, wieder Lehrgänge „Le-
bensrettende Sofortmaßnah-
men“ durch. Ein Kursus findet
von 13 bis 19.30 Uhr im
Fürstin-Amelie-Haus in Rhe-
da, Reinkenweg 6, statt. Ein
weiteres Seminar läuft von
7.30 bis 14 Uhr im Henry-
Dunant-Haus in Halle, Bis-
marckstraße 1. 

Psoriasis

Selbsthilfegruppe
tagt in Bielefeld

Kreis Gütersloh (gl). Die
Selbsthilfegruppe „Psoriasis
und Haut“ trifft sich am Mon-
tag, 7. Dezember, ab 19 Uhr im
Haus der Innungskrankenkas-
se in Bielefeld, Artur-Lade-
beck-Straße 220. Unter ande-
rem geht es um Expertenant-
worten im Internet-Chat. 

Morgen

„Plapperstunde“
im Bürgerzentrum

Kreis Gütersloh (gl). Die
Freude der Grafschaft Glatz
treffen sich morgen, Freitag,
ab 16 Uhr zur adventlichen
„Plapperstunde“ im Bürger-
zentrum Alte Volksschule in
Rietberg-Neuenkirchen. Gäste
sind willkommen. 

VDI

Versammlung 
in Harsewinkel

Kreis Gütersloh (gl). Die
Bezirksgruppe Harsewinkel
im Verein Deutscher Ingenieu-
re (VDI) lädt für Dienstag, 8.
Dezember, zur Mitgliederver-
sammlung in die Gaststätte
„Zum Emstal“ in Harsewinkel
ein. Beginn ist um 17 Uhr.

Höhere Elternbeiträge für Kindertageseinrichtungen

Besserverdienende sollen besonders belastet werden 
Von unserem Redaktionsmitglied
MARTIN NEITEMEIER

Kreis Gütersloh  (gl). Die
Eltern von Kindern, die eine Ta-
geseinrichtung besuchen, sollen
ab dem nächsten Kindergarten-
jahr 950 000 Euro mehr an Beiträ-
gen zahlen. 

Drastisch gestiegene Kinderbe-
treuungskosten und die ange-
spannte Finanzlage des Kreises
liegen dem Vorschlag der Verwal-
tung zugrunde, der am nächsten

Montag erstmals im Jugendhil-
feausschuss beraten wird (15 Uhr,
Kreishaus Gütersloh). Abgesehen
von einer generellen Anhebung
der Beiträge um zwei Prozent
werden danach vor allem Eltern
mit einem Jahreseinkommen über
62 000 Euro zur Kasse gebeten
werden. Auf der anderen Seite
sollen Väter und Mütter, die über
weniger als 20 000 Euro verfügen,
ihre Kinder künftig kostenlos in
eine Tageseinrichtung schicken
dürfen. Die Grenze der Beitrags-
freiheit liegt derzeit bei 15 000

Euro. Dabei geht es um alle Ein-
richtungen, die nicht in Gütersloh
oder Verl liegen, da diese Kom-
munen eigene Beiträge festsetzen.

Die Eltern sollen im nächsten
Jahr insgesamt 7,8 Millionen
Euro zu den Kinderbetreuungs-
kosten beisteuern. Das entsprä-
che unverändert einem Anteil von
16 Prozent. Das Land geht gleich-
wohl davon aus, dass die Eltern 19
Prozent der Kosten tragen. Das
Drei-Punkte-Defizit von 1,4 Mil-
lionen Euro binden sich Kreis und
Kommunen ans Bein. Für die

Kinderbetreuung benötigt der
Kreis in diesem Jahr 51 Millionen
Euro, zehn Millionen mehr als
2008. Dahinter stecken unter an-
derem zusätzliche Angebote und
neue Strukturen.

Für 25 Betreuungsstunden pro
Woche sollen Eltern mit einem
Einkommen zwischen 20 000 und
25 000 Euro künftig 28 statt bis-
lang 27 Euro zahlen. In der Ein-
kommensgruppe zwischen 50 000
und 62 000 werden 122 statt 118
Euro fällig. War bislang mit der
Kategorie „über 62 000 Euro“

Schluss, so sollen jetzt zusätzli-
che Staffelungen „bis 75 000“,
„bis 88 000“ und „über 88 000
Euro“ eingeführt werden. In der
höchsten Einkommensklasse
werden für 25 Stunden 250 Euro
in Rechnung gestellt. Absolute
Spitze sind 513 Euro im Monat.
Dafür gibt es 45 Stunden im
Gruppentyp zwei. Höchstbetrag
in der bisherigen Beitragstabelle
waren 318 Euro. Die neuen Ober-
grenzen sorgen für insgesamt fast
700 000 Euro Mehreinnahmen
beim Kreis..

Bundeswehr in Afghanistan

Brinkhaus stimmt zu
Kreis Gütersloh (gl). Am heuti-

gen Donnerstag entscheidet der
Deutsche Bundestag über den
weiteren Einsatz deutscher
Streitkräfte in Afghanistan. In
einer namentlichen Abstimmung
müssen die Parlamentarier ihr
Votum abgeben. Für den neuen
Abgeordneten der CDU aus dem
Kreis Gütersloh, Ralph Brink-
haus, eine Gewissensentschei-
dung, die ihm sehr schwer fällt,
wie er auch am Freitag bei der
Landtagskandidatenkür in der
Stadthalle Gütersloh betont hat.
„Mit meiner Stimme entscheide

ich letztlich auch über das Leben
von Menschen: über das von
Deutschen wie über das von Af-
ghanen“, sagt Brinkhaus. Um
dieser Verantwortung gerecht zu
werden, habe er sich in den ver-
gangenen Wochen umfassend in-
formiert. Fazit: „Ich stimme der
Verlängerung des Einsatzes nur
zu, weil ein Rückzug zu diesem
Zeitpunkt ein Vakuum hinterlas-
sen würde, das nicht zu verant-
worten ist.“ Er habe große Vorbe-
halte und werde diese in Form
einer persönlichen Erklärung
auch zu Protokoll geben.


